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5

Pro log

»He, Meis ter, brauchst du dein Handy ei gent lich noch?«
Al exej starr te schick sals er ge ben auf die Ban de, die da auf 

ihn zu hielt. Er lieb te die Stadt bei Nacht. Die Leucht re kla men 
der Shop ping cen ter, die wei chen Schat ten der Bir ken ent lang 
der Bord stein kan te und die men schen lee ren Stra ßen, durch die 
end lich kei ne Au tos mehr rat ter ten. Selbst der Dampf über dem 
As phalt – diese Gei ßel, die eine mo der ne Stadt un wei ger lich je-
den Som mer heim such te – ver kroch sich ge gen Mit ter nacht in 
die Ris se im Stra ßen be lag oder ver zog sich durch Ab fluss git ter, 
nur um am nächs ten Mor gen, so bald sich die Son ne über den 
Wol ken krat zern er hob, aber mals über die Städ ter her zu fal len.

Al ler dings brach ten nächt li che Spa zier gän ge zwei Nach tei le 
mit sich: Man be kam zu we nig Schlaf und muss te mit solch lieb-
rei zen den Be geg nun gen rech nen.

Al exej seufz te und rich te te all sei ne Auf merk sam keit auf die 
Row dys. Vier Ty pen und eine Frau. Alle um die zwan zig. Wo ka-
men die bloß plötz lich her? Noch vor ei ner Se kun de war weit 
und breit nie mand ge we sen – und nun stan den wie aus dem 
Nichts vier Ker le und eine Frau, die buch stäb lich am Boss der 
Ban de zu kle ben schien, vor ihm.

»Stimmt ab so lut, auf mein Handy kann ich ge trost ver zich-
ten«, be teu er te Al exej, wo bei er ver such te, mög lichst lo cker zu 
klin gen. Schließ lich stand in al len Rat ge bern, in kri ti schen Si tua-
tio nen wie die sen sei Selbst si cher heit das A und O.
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Der Ober mac der Ban de, ein lo cken köp fi ger Typ mit Ha ken-
nase, son nen ver brann ter Haut und tin ten schwar zen Au gen, 
grins te zu frie den.

»Dann schieb’s mal rü ber«, ver lang te er mit star kem Ak zent. 
Sei ne Kum pa ne wie her ten prompt los.

Was Al exej am meis ten fuchs te, war, dass er sich heu te den 
gan zen Tag über ge ra de zu vor bild lich ver hal ten hat te. Bis spät 
abends hat te er Über stun den ge scho ben, um die Feh ler ei nes 
dus se li gen Kol le gen zu kor ri gie ren, das Büro hat te er als Letz ter 
ver las sen, dann war er durch die hal be Stadt nach Hau se ge fah-
ren, wo er sein Auto kei nes wegs di rekt vorm Ein gang ge parkt 
hat te, wie die meis ten sei ner rück sichts lo sen Mit men schen es 
ta ten, son dern es, ganz wie es sich ge hört, auf dem Park platz ab-
ge stellt hat te. Das be deu te te für ihn fünf Mi nu ten zu Fuß. Und 
da für be kam er nun die Rech nung prä sen tiert. Wahr lich, Un dank 
war der Wel ten Lohn!

Al exej such te aus den Au gen win keln die Um ge bung ab, aber 
na tür lich hoff te er ver ge bens auf Hil fe. Nir gends eine Men schen-
see le, nicht mal das Rück licht ei nes Au tos, das ge ra de in ei ner 
Hoff ein fahrt ver schwand. Soll te er flie hen? Aber wo hin? Bis zum 
Park platz bräuch te er drei Mi nu ten, bis zum nächs ten 24-Stun-
den-Shop noch län ger. Diese Mist ker le wür den ihn ga ran tiert ein-
ho len und dann … Das mal te er sich lie ber gar nicht erst aus. Er 
konn te ja nicht ein mal den ar men Stu den ten mi men, denn die 
schi cke Handy hül le, die er fest in sei ner schweiß feuch ten Hand 
hielt, schrie ja förm lich: »Greif zu! Hier gibt’s was zu ho len!«

Den Ge dan ken, sich auf eine Schlä ge rei ein zu las sen, ver warf 
Al exej eben falls so fort. In Be zug auf sei ne kör per li che Fit ness 
gab er sich kei nen Il lu sio nen hin. Als bra ver Bü ro an ge stell ter 
ging Al exej zwar hin und wie der zum Sport, um mit ein paar Kol-
le gen Hand ball oder Fuß ball zu spie len, doch sei ne Prü gel er fah-
run gen be schränk ten sich auf Schlä ge rei en auf dem Schul hof. 
Aus de nen er längst nicht im mer als Sie ger her vor ge gan gen war.

Wie drü cken sich die Ga no ven im Fern se hen doch im mer aus? 
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»Zeit, Ab schied zu neh men.« Leb also wohl, iPhone, auf das ich 
mo na te lang ge spart habe. Und auch du, mei ne edle Handy hül-
le, leb wohl. Nur gut, dass er bei dem Stress heu te im Büro nicht 
mehr dazu ge kom men war, Geld ab zu he ben, sonst müss te er 
sich jetzt näm lich bis zum nächs ten Ers ten bei je man dem durch-
schnor ren.

»Al ler dings hab ich mein Handy gar nicht da bei«, mur mel-
te Al exej.

»Da von über zeu gen wir uns doch lie ber selbst«, er klär te der 
Ober mac freund lich. »Alik! Filz ihn!«

Der rechts vom Boss ste hen de Typ, ein Kerl mit dunk lem Igel, 
trat ei nen Schritt auf Al exej zu. Die ser zog un will kür lich die 
Hand zu rück, so dass Alik ins Lee re griff.

Ja hab ich denn völ lig den Ver stand ver lo ren?, durch schoss 
es Al exej. Statt al les frei wil lig raus zu rü cken, zie he ich hier diese 
Show ab. Und wel chen Preis er da für zu zah len hat te, war ihm 
klar. Die ser Alik bleck te be reits gie rig die Zäh ne, gleich zei tig tra-
ten zwei sei ner Kum pa ne hin ter dem Ober mac her vor. Die woll-
ten Blut se hen.

Der Boss schüt tel te den Kopf.
»Oh, oh«, säu sel te er. »Un ser Freund be haup tet, er hat das 

Handy nicht da bei, und dann lässt er uns nicht ein mal nach se-
hen, ob das stimmt. Ja ge hört sich denn so et was?«

»Ich wer de nach se hen«, schnurr te die Frau und lös te sich von 
ih rem Freund.

Ohne ihr Op fer aus den Au gen zu las sen, um run de te sie Alik 
in al ler See len ru he. Als Al exej zu rück wei chen woll te, muss te er 
fest stel len, dass er sich nicht von der Stel le rüh ren konn te.

Die Frau trat dicht an ihn her an. Sie war nicht sehr groß und 
et was fül lig, hat te schwar zes, kurz ge schnit te nes Haar, eine ge-
piercte Un ter lip pe so wie eine enor me Ober wei te. Die Si tua ti-
on, in der Al exej sich be fand, lud be stimmt nicht ge ra de dazu 
ein, die Vor zü ge die ser Frau zu wür di gen. Doch als er den Blick 
trotz dem und völ lig au to ma tisch sen ken woll te, konn te er nicht 
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ein mal das. Ge ra de aus vor sich hin zu stie ren war al les, was er 
noch zu stan de brach te. In die dun kel brau nen Au gen die ser Frau, 
die völ lig starr wirk ten.

»Was für ein bra ver Jun ge«, raun te sie.
Die dun kel nach ge zo ge nen Lip pen zit ter ten. Alex ejs Angst 

wuchs sich zu ech ter Pa nik aus. Vor die ser stink nor ma len Frau 
zit ter te er mehr als vor den vier Kraft bol zen zu sam men.

Dann küss te sie ihn, ganz zart und kurz. Ihre Lip pen wa ren 
kalt und tro cken wie Sand pa pier.

»Was für ein bra ver Jun ge«, wie der hol te sie kaum hör bar. Ihre 
Hän de ver schränk ten sich hin ter sei nem Hals. Die Welt um ihn 
her um ver blass te, wur de fahl und reiz los. Das Ra scheln der Blät-
ter ver stumm te, die vier Row dys er starr ten in lä cher li chen Stel-
lun gen. Nur eine sanf te Mu sik war noch zu hö ren, die aus dem 
Nichts her an wog te. Und dann wa ren da noch die bo den lo sen 
Au gen die ser Frau, die ihn um armt hat te.

Nein!, woll te Al exej schrei en. Ich will das nicht! Lass mich los!
Aber er brach te nicht ein mal ein Stöh nen her aus.
Dar auf in ver lor die Welt voll ends ihre Far ben. Kal ter, ge ruch-

lo ser Wind zer zaus te den Row dys die Haa re, und sie ver wan del-
ten sich in durch schei nen de Schat ten. Die oh ne hin schon blas-
se Haut der Frau nahm ei nen grau en Asche ton an. Ihre Lip pen 
wa ren nicht län ger kalt – sie wa ren nun ei sig. Als sie den Mund 
öff ne te, ver län ger ten sich ihre Eck zäh ne und mu tier ten zu fei-
nen Kno chen na deln. Die sanf te Mu sik schien das ein lul lend-
ste Wie gen lied, das Al exej je ge hört hat te. Die graue kal te Welt 
schrumpf te auf die leb lo sen dunk len Au gen der Frau vor ihm 
zu sam men.

Al exej mein te, in ei nen Ab grund zu stür zen, aber das war ihm 
egal. Nichts zähl te mehr für ihn. Nicht die Ir ri ta ti on, die kurz im 
Blick der Frau aufl o der te, nicht die Angst, die auf diese Ir ri ta ti on 
folg te, nicht der Wind, der ihm bis auf die Kno chen drang – und 
mit al ler Kraft in den Rü cken schlug.
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Eins
Al exej. Mensch

Ich wach te auf, als hät te mich je mand an ge knipst. Eben 
war ich noch in ei nen Ab grund ge stürzt, nun saß ich auf recht 
in mei nem Bett. Mein Herz wum mer te, als hät te ich bei ei nem 
Hun dert me ter lauf ei nen neu en Re kord auf ge stellt, über mei ne 
Stirn ran nen Schweiß per len. Mit letz ter Kraft stand ich auf und 
schlepp te mich auf wack li gen Bei nen zur Kü che, öff ne te den 
Kühl schrank und trank ei nen hal ben Li ter Cola auf ex.

Es tag te ge ra de. Die Uhr zeig te fünf. Der We cker wür de also 
erst in ei ner Ewig keit klin gen, und an ge sichts der Über stun den 
ges tern war es mein gu tes Recht, erst um zehn im Büro zu er-
schei nen. Nach die sem lan gen Tag ges tern …

Ich wisch te mir den Schweiß von der Stirn und ver senk te die 
Fla sche in der Müll tü te. War um konn te ich bloß die sen wi der-
li chen Alb traum nicht ab schüt teln? Ob wohl Licht in der Kü che 
brann te, das dunk le Par kett, das ir gend ein Gast ar bei ter ziem lich 
schlam pig ver legt hat te, bei je dem Schritt knarr te und ich mir 
be reits kal tes Was ser ins Ge sicht ge spritzt hat te, sah ich im mer 
noch die ses schreck li che Bild vor mir. Diese graue Welt, die ser 
tote Blick, der mich bann te, diese na del spit zen Eck zäh ne …

Ich wank te zum Sofa, ließ mich auf den Rü cken fal len und 
ver schränk te die Hän de hin term Kopf. Vam pi re gin gen mir 
auf die Ner ven, Dä mo nen und Wer wöl fe lock ten mich eben-
falls nicht hin term Ofen her vor. Ei ni ge die ser schil lern den Fi gu-
ren ließ ich ja gel ten, Van Hel sing oder John Con stan ti ne zum 
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Bei spiel, aber al les in al lem mein te ich doch, au ßer in fan ti len 
Ju gend li chen wür de nie mand die sen Blut sau gern et was ab-
ge win nen. Doch sie he da, plötz lich schwapp te die Bis(s)-Wel le 
auch auf mich über.

Ir gend wie woll te es mir nicht ge lin gen, wie der ein zu schla fen. 
Nach ei ner Wei le dös te ich zwar ein, schreck te je doch gleich wie-
der hoch, so dass ich be schloss, das Un ver meid li che nicht län ger 
hin aus zu schie ben, auf stand und ins Bad schlurf te.

Aus dem Spie gel starr te mich ein leicht ver knit ter tes, aber 
doch ganz pas sa bles Ge sicht an, in dem kein Las ter sei ne Spu-
ren hin ter las sen hat te. Ich trank bloß in Ma ßen, und auch das 
aus schließ lich in an ge neh mer Ge sell schaft, rauch te nicht und 
hielt mich bei al len fet ti gen, schar fen und sü ßen Spei sen zu rück. 
Mein Kör per dank te mir dies für sorg li che Ver hal ten im mer hin 
mit ei ner ge sun den Ge sichts far be.

Doch es gab auch ei ni ges zu kri ti sie ren: Mei ne Au gen hät ten 
nicht un be dingt von lang wei li gem Grau sein müs sen. Ein rät sel-
haf tes Grün hät te mich ge freut oder auch ein ed les Blau. Mei-
ne Nase er in ner te zwar nicht ge ra de an eine Kar toff el, doch von 
ei nem rö mi schen Pro fil konn te weiß Gott nicht die Rede sein. 
Mein Kinn war we der qua dra tisch noch rag te es als Zei chen ei-
nes un beug sa men Cha rak ters und au ßer ge wöhn li cher Wil lens-
stär ke mar kant vor. Al les in al lem konn te ich mich über mei ne 
äu ße re Er schei nung aber nicht be kla gen.

Der Dre ita ge bart durf te noch ei nen Tag län ger ste hen blei-
ben. Nach ei ner ra schen Dusche schnapp te ich mir ein frisch 
ge wa sche nes, ge bü gel tes Hemd und bürs te te mei ne Jeans ab. 
Die Son nen bril le wan der te vom Re gal in mei ne Brust ta sche. 
Schließ lich griff ich nach dem Handy und at me te erst ein mal 
tief durch. Mei ne Fin ger zit ter ten leicht. Ei gent lich wäre ich am 
liebs ten zu Hau se ge blie ben, da mach te ich mir nichts vor. Vor al-
lem woll te ich par tout nicht zum Park platz stie feln, auch wenn 
ich je den Strauch am Weg rand kann te. Aber … aber was?

In ei nem An flug von Ent schlos sen heit ver ließ ich die Woh-
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nung und ver rie gel te die Stahl tür mit bei den Schlös sern, als 
woll te ich mir selbst je den Weg zu rück un mög lich ma chen.

Ganz be wusst nahm ich den ge wohn ten Weg, ob wohl ich nur 
zu gern ei nen Ha ken ge schla gen und ihn ge mie den hät te. Selbst-
ver ständ lich er in ner te rein gar nichts an mei nen Alb traum von 
heu te Nacht. Die Bir ken wog ten lei se im Wind, die Men schen eil-
ten zur Ar beit, die Au tos – die man na tür lich un mit tel bar vor den 
Häu sern ge parkt hat te – fuh ren in alle Rich tun gen da von. Aber 
kein Row dy weit und breit, ge schwei ge denn eine aus ge hun ger te 
Vamp irin. Trotz dem blieb ein mul mi ges Ge fühl. Ob wohl die Be-
weis la ge ein deu tig war, wei ger te sich et was in mir an zu er ken-
nen, dass al les nur ein Traum ge we sen war.

Kur ze Zeit spä ter fuhr ich bei mei ner Ar beit vor. Der in trü bes 
gel bes Licht ge tauch te Flur wirk te ab surd er wei se be ru hi gend 
auf mich. Ich be grüß te den Secu rity-Typ, der heu te Nacht Dienst 
ge scho ben hat te und ei nen ziem lich mü den Ein druck mach te. 
Von ihm er fuhr ich die ak tu el len Neu ig kei ten aus der Welt des 
Sports. Au ßer dem vermi es te er mir den Tag mit der Mit tei lung, 
dass man das hei ße Was ser ab stel len wür de.

Nach dem ich dem asym me tri schen Lin ole um mus ter zu 
mei nem Büro ge folgt war, ließ ich mich er leich tert in mei nen 
Schreib tisch stuhl sa cken. Ich schüt te te et was In stant kaff ee in 
eine Tas se, goss ihn mit hei ßem Was ser auf, nipp te an die ser 
Brü he und kam end gül tig zu mir.

Die nächs te hal be Stun de chatt ete ich ein we nig, bis ich re-
gis trier te, dass im mer mehr Kol le gen ein tru del ten und des halb 
bald die mor gend li che Tee run de be gin nen wür de, eine gute 
alte Tra di ti on, an der un se re Chefs nicht mal in Zei ten ex tre-
men Stres ses zu rüt teln wag ten.

Nach dem ich in Ge sell schaft un se rer Ma na ger ein paar Kek se 
ge knab bert und mir lan ge ge nug die neu es ten Wit ze an ge hört 
hat te, woll te ich wie der in mein Büro zu rück keh ren, als mich 
Lera am Aus gang aus der Tee kü che ab fing.

»Wann reichst du end lich dei nen Ur laub ein, Ljo scha?«, frag te 
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sie und maß mich mit ei nem stren gen Blick aus der Höhe ih rer 
mo del haf ten 1,85 Me ter, die durch die High heels noch ver län-
gert wur den.

»Du hast doch ge sagt, es reicht auch noch nächs te Wo che.«
»Komm mir bit te nicht auf diese Tour!«, kan zel te mich Lera 

ab, was bei mir je doch nur ei nen An flug von Mit leid her auf e-
schwor: An stren ge Ober leh re rin nen im Al ter von neun und-
zwan zig Jah ren glaub te ich nun wirk lich nicht. »Ich brau che den 
An trag bis mor gen auf mei nen Tisch. Wie oft soll ich dir das ei-
gent lich noch sa gen?!«

Dar auf in brach te ich bloß ein ir gend wie ent schul di gen des 
Schnau ben zu stan de.

»Gut, ich kom me gleich mit dir mit, und du gibst mir den An-
trag«, lenk te ich ein, frag te mich aber ins ge heim, wie so ich ge-
glaubt hat te, diese For ma lie kön ne bis nächs te Wo che war ten. 
Vom all zu in ten si ven Nach den ken hielt mich al ler dings Leras 
Gang ab. Erst vor ei nem Mo nat hat te sie ir gend wel che dies be-
züg li chen Spe zi al kur se ab sol viert. Und auch ihre hell blau en 
Jeans sa ßen wie an ge gos sen.

An ih rem Schreib tisch zog Lera ei nen di cken Ak ten de ckel aus 
der Schub la de, klaub te ein Blan ko for mu lar her aus und drück te mir 
vor sichts hal ber auch noch ein aus ge füll tes Mus ter in die Hand.

»Das will ich heu te Mit tag wie der ha ben, sonst kannst du dir 
bis No vem ber jeg li chen Ur laub ab schmin ken«, schärf te sie mir 
ein. »Habe ich mich klar ge nug aus ge drückt?«

»Mhm …«, sag te ich und deu te te dann mit ei nem Ni cken 
auf  Leras Tower, der in ei ner Ecke des Bü ros stand. »Was ist das 
denn …?«

Lera folg te mei nem Blick und er rö te te leicht.
»Spar dir jetzt bloß je den Kom men tar!«, ver lang te sie. Die ab-

ge stan de nen Wit ze mei ner Kol le gen über den Tower, der auf 
dem Fuß bo den stand und sich »un term Schreib tisch mit den 
Fü ßen ins Ge he ge kam«, ver kraf te te man mit et was gu tem Ge-
schmack auf Dauer tat säch lich nicht.
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Nur hat te ich gar nicht die Ab sicht, ir gend ei ne an züg li che Be-
mer kung vom Sta pel zu las sen. Mein In ter es se hat te eine Staub-
flo cke ge weckt, die ich jetzt vom Rech ner klaub te. Bei ihr han del-
te es sich um ein merk wür di ges Knäu el, das ir gend wie an ver-
filz te Haa re er in ner te, da bei aber blau schim mer te.

»Was machst du da ei gent lich?«, woll te Lera wis sen.
»Sau ber.«
»Als ob mein Rech ner ver dreckt wäre!«, kon ter te Lera em pört. 

»Ihr IT-Freaks haust wie die Schwei ne, das ja! Aber ich wi sche 
je den Tag Staub.«

»Was ist dann das?«, frag te ich und hielt auf dem Fuß bo den 
nach dem Haar knäu el Aus schau, das ich hat te fal len las sen, ent-
deck te es je doch nir gends. Selbst als ich den Tower ein Stück zur 
Sei te rück te, blieb es ver schwun den.

Lera schnaub te bloß. An schei nend amü sier te sie mein Tun.
»Nun sieh aber zu, dass du weg kommst!«, ver trieb sie mich 

schließ lich. »Und dass ich heu te Mit tag ja dei nen An trag auf 
mei nem Tisch habe!«

Die nächs ten zwei Stun den ver gin gen wie im Flug, ohne dass ich 
ir gend et was Ver nünf ti ges zu stan de ge bracht hät te. Die gest ri-
gen Über stun den mach ten sich eben so be merk bar wie der dum-
me Alb traum und das spur los ver schwun de ne Haar knäu el in 
Leras Büro.

Kurz vor der Mit tags pau se ge lang es mir im mer hin, den Ur-
laubs an trag aus zu fül len, aber selbst da ver tat ich mich noch 
zwei mal bei den Daten.

»Das ging ja schnell.« Über rascht zog Lera eine Au gen braue 
hoch, als sie den An trag weg sor tier te. »Sind das wo mög lich ers te 
An zei chen, dass du ein neu er Mensch wer den möch test?«

»Bit te?«, frag te ich geis tes ab we send zu rück, den Blick auf ih-
ren Tower ge rich tet. Der war blitz blank, nir gends auch nur ein 
Staub flöck chen. Bloß dass wie der die ses Haar knäu el an ihm 
kleb te …
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»Ehr lich ge sagt, habe ich erst mor gen mit dei nem An trag ge-
rech net«, ge stand Lera und füg te nach ei ner thea tra li schen Pau-
se hin zu: »Mor gen Abend.«

Di cker hät te sie mir mei ne Saum se lig keit nicht aufs But ter-
brot schmie ren kön nen.

Ohne dar auf ein zu ge hen, nu schel te ich et was vor mich hin 
und sah mir ih ren Tower ge nau er an.

»Wenn ich nur wüss te, was das ist …«
»Was auch im mer es ist, schmeiß es weg!«, ver lang te Lera, 

ohne mich ei nes Bli ckes zu wür di gen. »Mein CD-Lauf werk hat 
nicht funk tio niert, des halb muss te ich Misch ka von der Tech-
nik ru fen. Mei ne Güte, hat der nach Bier und Fisch ge stun ken. 
Frag mich nicht, ob er sich schon heu te Vor mit tag ei nen hin-
ter die Bin de ge kippt hat oder ob die Aus düns tun gen noch auf 
das gest ri ge Be säuf nis zu rück ge hen. Den gan zen Rech ner hat 
er mit sei nen fet ti gen Haa ren und sei nen Schup pen ein ge saut! 
Eine ge schla ge ne Stun de durf te ich die sen stin ken den Kraft-
bol zen in mei nem Büro er tra gen! Echt, raus schmei ßen soll te 
man den!«

»Mhm«, brumm te ich, wäh rend ich mich über den Tower 
beug te, das Haar knäu el weg klaub te und so tat, als wür de ich 
es in den Müll ei mer schmei ßen. »Kann ich sonst noch et was 
für dich tun?«

»Mich mit dei ner Auf merk sam keit be den ken und mir Blu-
men, Sekt und Pra li nen schen ken«, er klär te Lera, die wie der auf 
den Bild schirm starr te. »Mehr ist von euch Män nern ja eh nicht 
zu er war ten!«

Seuf zend press te ich das Knäu el in mei ner Faust zu sam men 
und trot te te zu mei nem Schreib tisch zu rück. Nach dem ich mich 
über zeugt hat te, dass mich kei ner der Kol le gen be ob ach te te, 
öff ne te ich mei ne Hand. Nichts. We der ein Staub flöck chen 
noch ein Haar. Off en bar wur de es höchs te Zeit für mich, ei nem 
Psych ia ter ei nen Be such ab zu stat ten. Oder la gen diese Wahn-
vor stel lun gen doch bloß an mei ner Über mü dung …?
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Ich at me te ein paar mal tief durch und gab mir das fei er li che 
Ver spre chen, so fort eine Wo che Ur laub zu neh men, soll te ich noch 
ein mal eine Hal lu zi na ti on ha ben. Das half. Ich konn te mich wie-
der kon zen trie ren, ar bei te te ge ra de zu vor bild lich bis zum Abend 
durch und häng te so gar noch eine Stun de dran. Nach dem un se-
re Chefs ge gan gen wa ren, mach te auch ich Schluss. Beim Ge hen 
späh te ich noch ein mal durch die off e ne Tür in die Buch hal tung, 
die längst ver las sen war, da diese Ab tei lung stets als ers te den 
Fei er abend ein läu te te. An Leras Tower kleb te wie zum Hohn die-
ses Knäu el! Aber das war noch nicht al les: Am Bild schirm un se-
rer pe ni blen Ober buch hal te rin ent deck te ich ein Spin nen netz, 
ein wei te res am Fens ter und ein drit tes in ei ner Ecke des Zim-
mers. Und sie alle schim mer ten in die sem merk wür di gen Blau.

Mit an ge hal te nem Atem hol te ich mein Handy her aus, schlich 
mich auf Ze hen spit zen ins Büro und schoss ein paar Fo tos. Und 
na tür lich konn te ich der Ver su chung nicht wi der ste hen und 
wisch te das Spin nen netz vom Bild schirm. Die blau en Fä den flo-
gen kurz auf und se gel ten dann lang sam zu Bo den, ver hiel ten 
sich also wie ein ganz nor ma les Spin nen netz, nicht wie ir gend-
ein über na tür li ches Et was.

Auf dem Heim weg steck te ich wie üb lich im Stau fest. Der aus 
bun ten Glie dern zu sam men ge setz te Me tall wurm er starr te alle 
na slang in tie fer Me di ta ti on, nur um da nach ein klei nes Stück 
die brei te Stra ße ent lang zu krie chen.

Ge ra de als eine Am pel sich mei ner er barm te und mich mit 
grü nem Licht an strahl te, gab mein iPhone die Ti tel me lo die ei-
nes Tar ant ino-Films von sich.

»Ja?«, sag te ich und hielt das Handy ans Ohr, wo bei mir der 
Ge dan ke durch den Kopf schoss, dass ich nicht mal auf das Dis-
play ge linst hat te, um die Num mer zu er ken nen.

»Gu ten Abend«, be grüß te mich eine hohe weib li che Stim me. 
»Sie fah ren doch ge ra de nach Hau se, oder?«

»Mhm«, mur mel te ich und ver such te krampf aft mir dar über 
klar zu wer den, mit wem ich ei gent lich das Ver gnü gen hat te.
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»Gut, dann wer de ich dort auf Sie war ten.«
Und schon war die Ver bin dung ge kappt.
Ich stier te auf das Dis play. Die Num mer der An ruf erin war un-

ter drückt. Na groß ar tig! Eine ge heim nis vol le Un be kann te hat te 
mir jetzt ge ra de noch ge fehlt. Mir je den falls fie len nur zwei Mög-
lich kei ten ein, um wen es sich bei der An ruf erin han deln konn-
te: ent we der um An ge li na Jo lie, die mich casten woll te, oder um 
eine Frem de, die sich ver wählt hat te.

Der Au to wurm hat te in zwi schen et was ab ge speckt und be-
weg te sich des halb end lich schnel ler vor wärts. Ir gend wann teil-
te er sich in vie le klei ne Würm chen, die in Sei ten stra ßen ver-
schwan den. Nach dem ich das Auto auf dem Park platz ab ge stellt 
hat te, be grüß te ich am Aus gang noch den Secu rity-Typ. Wie er 
mich wis sen ließ, führ te Kry lja nach der ers ten Halb zeit 2 : 0, au-
ßer dem war bei mir im Hof ein Rohr ge platzt. Prompt er in ner-
te ich mich an das Ge spräch von heu te Mor gen mit dem Wach-
mann vom Büro, so dass ich un will kür lich grin sen muss te. Im 
Un ter schied zu uns Kopf ar bei tern wuss ten die Pro le ta ri er die ser 
Welt Prio ri tä ten zu set zen und die ewi gen Wer te hoch zu hal ten: 
Fuß ball und Was ser roh re.

Das La chen soll te mir al ler dings schnell ver ge hen: Ein ge platz-
tes Rohr war weit aus schlim mer, als wenn auf der Ar beit das 
Warm was ser ab ge stellt wur de. Vor al lem wenn es das Rohr für 
kal tes Was ser war. Aus ge rech net bei die ser Hit ze …

Vor mei nem Haus er war te te mich denn auch ein spru deln der 
Strom. Der Dampf, der auf stieg, ver riet mir, dass es das Rohr für 
Warm was ser war. We nigs tens et was.

Es gab auch eine im pro vi sier te Brü cke in Form von ein paar 
Stei nen, die ver ant wor tungs be wuss te Mie ter ins Was ser ge-
legt hat ten. Un be hol fen sprang ich von Stein zu Stein, ver fehl-
te dann ei nen und be spritz te mir die Jeans hoch bis zum Knie 
mit der Dreck brü he. Flu chend ver such te ich, den Dreck ab zu-
wi schen. Es wur de wirk lich Zeit, et was ge gen mei ne über flüs-
si gen Pfun de zu un ter neh men. Ge nau, das wür de ich nicht wei-
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ter auf die lan ge Bank schie ben, son dern gleich nächs te Wo che 
da mit an fan gen!

Wäh rend ich vor der Haus tür nach mei nem Schlüs sel such-
te, be ob ach te te ich ein paar Jun gen, die lei den schaft lich Fuß-
ball spiel ten.

»Roma now! Al exej Roma now!«
Ich dreh te mich nach der Stim me um. Vom Park platz eil te ein 

bra un ge brann ter Typ in fun kel na gel neu en Jeans und kurz ärmli-
gem, ge bü gel tem Hemd auf mich zu. Den damp fen den Bach be-
wäl tig te er we sent lich ge schick ter als ich.

Der Mann war un ge fähr in mei nem Al ter, höchs tens ein biss-
chen äl ter. Nicht sehr groß, aber den Mus kel ber gen nach zu ur-
tei len be geis ter ter Be su cher ei nes Fit ness stu dios. Ein blon der 
Igel und blaue Au gen. Zwei Nar ben: eine dün ne an der Wan ge 
und eine brei te, die sich vom Ell bo gen bis zum Hand ge lenk zog. 
Der Mann strahl te ein un er schüt ter li ches Selbst be wusst sein 
aus – das mich je doch nicht ein schüch ter te: Ich hat te nicht den 
ge rings ten Wunsch mich zu ver krü meln, viel mehr ver mit tel te 
er mir ir gend wie ein Ge fühl von Si cher heit. Ty pen wie er avan-
cier ten in je der Grup pe zu den heim li chen Al pha tie ren, de nen 
man hun dert pro zen tig ver trau te.

»Dann will ich mich erst mal vor stel len.« Der Typ zog ei nen 
Dienst aus weis der Po li zei aus der Ge säß ta sche. »Ober kri mi nal be-
am ter Jer ma kow. Aber du kannst mich ein fach Kos tja nen nen.«

Er hielt mir den Dienst aus wei s hin.
»Kann ich dich ganz kurz spre chen?«
»Ja, si cher«, brach te ich un will kür lich her aus. »Um was geht 

es denn?«
»Kei ne Sor ge, es ist nichts Erns tes, ich habe le dig lich eine Fra ge. 

Kön nen wir ir gend wo in Ruhe …«
»Aber na tür lich, ge hen wir zu mir.« Das Be dürf nis, die sem Un-

be kann ten jede Bit te zu er fül len, ließ sich nicht un ter drü cken.
»Du brauchst dir wirk lich kei ne Sor gen zu ma chen«, ver si-

cher te Kos tja la chend und klopf te mir auf die Schul ter.
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Ich grins te nur un be hol fen.
»Dann brin gen wir es mal hin ter uns«, kom man dier te Kos tja. 

»Statt uns hier die Bei ne in den Bauch zu ste hen.« Mit ei nem Mal 
ver stumm te er, stier te ins Leere und wir bel te dann her um. »Das 
darf doch nicht wahr sein!«

Ich folg te sei nem Blick.
In den Hof fuhr lang sam wie in Zeit lu pe ein schwar zer Lex us 

mit voll stän dig ge tön ten Schei ben ein.
Ein Sarg auf Rä dern rollt durch die Stadt, Stadt, Stadt, bis er 

dich ge fun den hat, hat, hat!, schos sen mir Zei len aus ei nem al ten 
Ab zähl vers für Kin der durch den Kopf. Nur klan gen sie im Mo-
ment nicht ge ra de wit zig. Der Lex us er in ner te näm lich tat säch-
lich an ei nen Lei chen wa gen. Er warf das Son nen licht über haupt 
nicht zu rück, son dern schien es förm lich zu schlu cken. Vor dem 
wei ßen Num mern schild wa berte diff u ser grau er Ne bel. Als ich 
ver such te, das Kenn zei chen zu er ken nen, trän ten mir prompt 
die Au gen, fast als hät te ich di rekt in die Son ne ge guckt.

Der Jeep gab nicht ein ein zi ges Ge räusch von sich und hielt 
vor mei nem Haus ein gang.

Kos tja spann te je den Mus kel an.
»Nur kei ne Pa nik!«, schärf te er mir ein. »Die wer den dir nichts 

tun. Au ßer dem habe ich dich zu erst ge fun den.«
Er dreh te sich so, dass er seit lich zum Lex us stand, und zog et-

was aus sei ner Ta sche. Da nach wand te er sich dem Auto wie der 
fron tal zu und ver schränk te die Hän de hin term Rü cken.

Die hin te ren Tü ren flo gen auf, und zwei Per so nen spran gen 
aus dem Wa gen.

Der Mann hät te sich gut und gern um die Rol le des Wol verine 
be wer ben kön nen. Oder bes ser noch um die sei nes ärgs ten 
Feinds, denn für den Su per hel den war er et was zu grob schläch-
tig. Mit dem Mu tan ten ver ban den ihn aber die zer zaus te Mäh ne, 
die lan gen Ko te let ten und der kur ze lo cki ge Kinn bart. Der wil de 
Blick aus den ste chend grü nen Au gen, mit dem er Kos tja maß, 
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run de te den Ein druck in voll en de ter Wei se ab. Er war zwar grö-
ßer und in den Schul tern brei ter als mein neu er Be kann ter, aber 
den noch igno rier te Kos tja ihn weit ge hend. Sein ei gent li ches In-
ter es se galt der zwei ten Per son. Ei ner Frau.

Schon der Dich ter Ne kras sow hat te pas sen de Wor te ge fun-
den, um die Un er schro cken heit rus si scher Frau en zu be schrei-
ben. Doch die Frau vor uns dürf te sämt li che die ser Hel din nen in 
den Schat ten stel len: Ein Pferd im Lauf zu stop pen, auf zu sit zen 
und dann bren nen de Hüt ten ab zu klap pern, um die Men schen 
aus ih nen zu ret ten, schien noch zu ih ren leich te ren Übun-
gen zu ge hö ren. Mir war eine sol che Frau noch nie be geg net. 
Oder höchs tens im Fern se hen, beim Fi na le im Ge wicht he ben. 
Ihre Arme und Bei ne er in ner ten an die Stäm me jun ger Bäu me. 
Ihr Ge sicht wirk te je doch er staun lich sanft, mit der Stups na se, 
dem Pfer de schwanz und den hel len Som mer spros sen fast schon 
kind lich. Sie trug die Uni form ir gend ei ner pri va ten Secu rity-Fir-
ma, auf ih rer Brust prang te so gar ein Na mens schild, das aller-
dings nur mit ei nem ein sa men Olja auf war te te.

Sie schnaub te, stemm te die Hände in die Hüf ten und starr te 
Kos tja an. Eine hal be Mi nu te mus ter ten sich die bei den un ver-
wandt, dann gin gen die vor de ren Tü ren des Au tos auf.

Bei dem Fah rer han del te es sich um ei nen hoch ge wach se nen 
Mann, der je doch die Kör per hal tung ei nes Fra ge zei chens an den 
Tag leg te. Ein Jun kie, wie er im Bu che stand, aus ge mer gelt, mit 
un ge sun der blas ser Haut und be reits ge lich te tem grau em Haar. 
An sei nen Hän den tra ten die Adern her vor, die le ge re graue Ja-
cke hing wie ein Sack an ihm und un ter strich den schmäch ti gen 
Kör per bau nur noch.

Der Bei fah rer nahm sich da schon im po san ter aus. Un ter setzt, 
rot ge sich tig und mit po ri ger Kar toff el na se, am lin ken Hand ge-
lenk eine mas si ve gol de ne Uhr, die Ho sen mit ak ku ra ter Bü gel fal-
te. Sei ne fah ri gen Be we gun gen und die ner vö se Ges te, mit der er 
stän dig sei ne Bril le hoch schob, lie ßen mich an Pierre  Be suc how 
den ken.
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Al les in al lem wirk te die ses Quar tett ziem lich al bern und 
woll te – von Be suc how ab ge se hen – so gar nicht zu die sem 
Sarg auf Rä dern pas sen. Trotz dem schie nen die vier Kos tja ei-
nen tüch ti gen Schre cken ein ge jagt zu ha ben. Off en bar galt das 
aber auch um ge kehrt, je den falls lie ßen mich das die an ge spann-
ten Ge sich ter der Neu an kömm lin ge ver mu ten. Mir selbst war 
je doch nach wie vor schlei er haft, war um Kos tja so ein Auf e-
bens mach te und mir so gar ver si chert hat te, es be stün de kein 
Grund zur Pa nik.

»Die Tag wa che!«, er griff Be suc how das Wort. »Dass mir nie-
mand ins Zwie licht ein tritt!«

»Und wenn doch, du Sack ge sicht?«, frag te Kos tja grin send. 
»Kürzt du mir dann das Ta schen geld?«

Be suc hows Ge sicht über zog sich mit ro ten Fle cken.
»Ich … ich …«, stam mel te er. »Ich muss doch um et was mehr 

Re spekt bit ten!«
»Re spekt?! Dir ge gen über? Das ist denn wohl doch zu viel ver-

langt.«
Ich hat te den Ein druck, dass Kos tja sich ein we nig ent spann-

te. Als ob diese un ge be te ten Gäs te nicht die je ni gen wa ren, mit 
de nen er ei gent lich ge rech net hat te.

Be suc how rich te te sei nen Blick nun auf mich. Prompt be kam 
ich eine Gän se haut. Ob wohl die ser Typ un ver än dert ner vös und 
al bern wirk te, ver moch te ich ihm nicht in die Au gen zu se hen.

»Wer sind Sie?«, frag te Be suc how in en er gi schem Ton. »Und 
was ma chen Sie hier?«

»Ich woh ne hier«, brumm te ich. Off en bar eine fal sche Ant-
wort, denn über Be suc hows Ge sicht husch te ein ver schla ge nes 
Grin sen.

»Tja, wenn das so ist. Wenn Sie hier woh nen … Dann wer den 
Sie uns jetzt be glei ten müs sen.«

»Wes halb das?«, frag te Kos tja scharf, wäh rend er ei nen Schritt 
vor trat und sich zwi schen Be suc how und mich stell te.

»Weil wir ihn schon seit letz ter Nacht su chen!«

Lukianenko_Verschwoerung_CC15.indd   22 20.01.2016   07:50:57



23

»Oh, in dem Fall hät tet ihr gründ li cher su chen müs sen«, er-
wi der te Kos tja auf ge kratzt. »Denn jetzt kommt ihr zu spät. Denn 
jetzt habe ich ihn ge fun den – und des halb ist er un ser Mann.«

»Soll das hei ßen, Sie stel len sich uns in den Weg?«, frag te Be-
suc how leicht ver wirrt. An schei nend hat te er mit die ser Ant-
wort nicht ge rech net.

»Käme nie im Le ben auf die Idee«, ver si cher te Kos tja und maß 
den Jun kie und Wolv erine mit ei nem ver ächt li chen Blick. »Aber 
euer Zug ist ab ge fah ren. Kehrt also da hin zu rück, wo ihr her ge-
kom men seid.« Dann dreh te er sich zu mir um. »Wir bei de ge hen 
jetzt hoch, dann er klä re ich dir al les.«

Be suc how sah Kos tja fas sungs los an.
»Also …«, japs te er, fuhr mit der Hand un ter sein Hemd und 

zog eine Ket te mit ei nem An hän ger in Form ei nes sechs za cki gen 
Sterns her vor. Bei der Ak ti on hat te er sich ei nen Knopf ab ge ris-
sen, der jetzt über die Stra ße hüpf te. »Im Na men der Tag wa che 
er klä re ich …«

Was ge nau er uns er klä ren woll te, soll te ich nicht mehr er-
fah ren. Kos tja, der die gan ze Zeit über mit hin term Rü cken 
ver schränk ten Ar men da ge stan den hat te, hol te jetzt aus und 
schleu der te sei nem Ge gen über einen Tisch ten nis ball ent ge gen. 
Ei nen hal ben Me ter vor sei nem Ziel lan de te er auf dem Pflas ter, 
schnell te aber mit lau tem Kla cken noch ein mal in die Luft. Und 
dann platz te er.

So muss eine ge rich te te Ex plo si on sein: Mich streif te nur ein 
ganz zar ter Luft hauch, aber den vie ren aus dem Lex us er ging es 
we sent lich schlech ter.

Be suc how wur de in die Luft ka ta pul tiert – bis her hat te ich an-
ge nom men, der glei chen gäbe es nur im Fern se hen – und knall-
te zwei Me ter wei ter mit sei nem di cken Hin tern auf die Stra ße. 
Wolv erine wur de in die ent ge gen ge setz te Rich tung ge schleu-
dert, de mo lier te im Flug ei nen Blech müll ei mer und lan de te um-
ge ben von Kip pen und Bier fla schen auf dem Ra sen. Der so li de 
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Lex us be wies zu nächst durch aus So li da ri tät und ka ta pul tier te 
sich eben falls hoch, schoss dann aber auf die Ge wicht heb erin 
und den Jun kie hin ter ihm zu. Für Letz te ren ging al les viel zu 
schnell, wes halb er noch nicht mal in Pa nik ver fiel. Mit ei nem 
schmat zen den Ge räusch wur de er un ter dem re bel li schen Au-
to mo bil be gra ben. Die Frau da ge gen rea gier te blitz schnell, riss 
in stink tiv den Arm hoch und streck te die Hand in ei ner Ab wehr-
re ak ti on aus. Dar auf in schien der ton nen schwe re Jeep ge gen 
eine Be ton wand zu bret tern.

Beim Zu sam men prall schwank te die Ge wicht heb erin leicht 
und hat te et was Mühe, das Gleich ge wicht zu hal ten, mehr aber 
auch nicht. Nach dem das Auto quer zur Stra ße zum Ste hen ge-
kom men war, rieb sich die Frau den Ell bo gen und sah Kos tja 
fins ter an.

»Schnappt ihn euch! Hal tet ihn! Lasst ihn nicht ent kom men!« 
Be suc how war schnel ler wie der auf den Bei nen als je des Steh-
auf männ chen. Mit der lin ken Hand be tas te te er sei nen Al ler-
wer tes ten, mit der rech ten um klam mer te er den Da vid stern. 
Letz ten En des hat te der kur ze Flug ihm nicht mehr ge scha det 
als der Ge wicht heb erin der Zu sam men stoß mit dem Auto. Nicht 
ein mal ihre bei den Kum pa ne hat te das Schick sal in Krüp pel ver-
wan delt, ver ste he das, wer will. Der Jun kie kroch näm lich schon 
wie der un ter dem Lex us her vor und stürz te sich auf Kos tja.

Den be ein druck te das we nig, selbst wenn er ei nen Kopf klei-
ner war. Er duck te sich ge schickt weg, so dass der Jun kie ins Lee-
re lief, ramm te ihm die Faust in die Le ber und setz te an schlie-
ßend zu ei nem ge ra de zu wahn wit zi gen Auf wärts ha ken an. Ein 
stump fes Kna cken war zu hö ren, und der Jun kie roll te über die 
Stra ße zu rück zum Lex us. Dar auf in stapf te Ma dame Ge wicht-
heb erin mit her aus for dern dem Blick und en er gi schem Schritt 
auf Kos tja zu.

Et was wie eine un sicht ba re Stich flam me blen de te mich, mei-
ne Au gen trän ten und brann ten plötz lich wie der, ge nau wie vor-
hin, als ich ver sucht hat te, das Kenn zei chen des Lex us zu er ken-
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nen. Ob wohl ich mich na tür lich am liebs ten ab ge wandt hät te 
und da von ge rannt wäre, starr te ich wie hyp no ti siert wei ter auf 
das Kampf ge sche hen. Schon im nächs ten Mo ment soll te ich 
mei ne Stur heit be reu en.

Auch Wolv erine hat te sich in zwi schen aus dem Müll her aus-
ge ar bei tet und kroch auf al len vie ren durch die Ge gend. Wie ein 
Hund schüt tel te er den Kopf, bis er sich mit ei nem Mal völ lig 
aber wit zig ver renk te: Sei ne Bei ne ver dreh ten sich ir gend wie, 
so dass die Knie hin ten her aus zu ra gen schie nen. Er riss sich das 
bil li ge beige far be ne T-Shirt vom Leib und glitt aus den Shorts, 
die ihm längst zu groß ge wor den wa ren. Die mit lo cki gem Haar 
be wach se ne Brust schrumpf te zu se hends, die bra un ge brann te 
Haut über zo gen rote Pus teln, die so fort platz ten, wor auf Bü schel 
lan gen drah ti gen Haars dar aus her vor spros sen. Die Schnau ze – 
das Wort Ge sicht woll te mir ein fach nicht mehr über die Lip-
pen – nahm eine läng li che Form an, au ßer dem blick ten mich 
nicht län ger grü ne, son dern nun gel be Au gen an. Seit Be ginn der 
Trans for ma ti on wa ren höchs tens drei ßig Se kun den ver gan gen. 
Nun stand ein rie si ger grau er Kö ter in mit ten zer fetz ter Klei dung 
vor mir. Wo bei: Nein, das war kein Kö ter – das war ein Wolf, al-
ler dings gut an dert halb mal grö ßer als die, die ich aus dem Zoo 
kann te.

In zwi schen hat te die Ge wicht heb erin Kos tja er reicht. Kei ne 
Ah nung, ob er Frau en grund sätz lich nicht schlug oder ob die 
Frau nicht nur Ge wich te hob, son dern auch Kampf sport trieb – 
je den falls ge lang es ihr auf An hieb, Kos tja auf weiß Gott nicht 
freund li che Wei se in ihre Arme zu schlie ßen. Zu sei ner Eh ren ret-
tung sei je doch ge sagt, dass er sich weit aus schwie ri ger bän di-
gen ließ als der wild ge wor de ne Jeep. So schaff te es Kos tja, sich 
in der kur zen Zeit, in der sich der Wolf noch die rest li chen Stoff-
fet zen vom Kör per riss, von der Frau zu be frei en, ihr den Arm 
auf den Rü cken zu dre hen und sie zu dem Jun kie hin über zu sto-
ßen. Da die ser nach sei nem zwei ten Knock out ge ra de wie der 
auf die Bei ne ge kom men war, ge lang es ihm im mer hin, die Ge-
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wicht heb erin auf zu fan gen, so dass sie nicht zu Bo den ging. Diese 
schüt tel te ihn je doch bloß ver ächt lich ab, wir bel te her um, ließ 
sich dann aber un ver mit telt auf die Knie fal len und stieß ei nen 
tie fen, keh li gen Laut aus.

Was sie da nach tat, be kam ich nicht mit, weil mei ne Au gen 
im mer stär ker brann ten. Da ich in zwi schen fast blind war, ver-
such te ich, die Trä nen weg zu blin zeln. Tat säch lich konn te ich da-
durch wie der et was kla rer se hen. Al ler dings hat te ich nun nicht 
mehr die Welt vor mir, die ich kann te, son dern eine ir gend wie 
ver wa sche ne. Sämt li che Far ben wa ren aus ihr ver schwun den. 
Der gel be Sand, die grü nen Blät ter und der blaue Him mel zeig-
ten aus nahms los ei nen Grau ton. Au ßer dem fror ich ent setz lich.

»Ste hen ge blie ben!«, rief Be suc how, der nach wie vor den Da-
vid stern mit der rech ten Hand um klam mert hielt. »Das ist ein 
Be fehl!«

Dar auf in streck te er die lin ke Hand nach mir aus, als woll-
te er mich pa cken. Von sei nen Fin ger spit zen lös ten sich dün ne 
Fä den, die auf mich zu schlin ger ten und sich über mir zu ei nem 
Spin nen netz ver floch ten. So bald es sich auf mei ne Schul tern leg-
te, wur de ich förm lich zu Bo den ge presst. Mir knick ten die Bei-
ne weg, und ich be kam kei ne Luft mehr, fast als hät te je mand 
ei nen Schal ter um ge legt und da mit die Erd an zie hung um ein 
Zehn fa ches ver grö ßert.

Der Wolf, Kos tja und Be suc how hat ten sich in die ser  grau en 
Welt in amor phe Schat ten ver wan delt. In ei nem An fall von Hel-
den mut woll te ich das Spin nen netz zer rei ßen, doch da hät te 
ich auch ver su chen kön nen, die Erde auf den Kopf zu stel len. 
Dann schlug mir ei si ger Wind in den Rü cken, und ich wur de 
ohn mäch tig.

»Ljo scha? Ljo scha, mein Jun ge, schläfst du?«
Ich lag auf dem Bauch, die Hän de un term Kopf ver schränkt. 

Nun dreh te ich mich nach der Stim me mei ner Mut ter um. Mei-
ne rech te Hand war völ lig taub, au ßer dem prang te auf ihr ein 
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ge wal ti ger ro ter Fleck. Sein Pen dant dürf te mei ne Stirn zie ren. 
Aber im mer hin war es ein ro ter Fleck, kein grau er …

Völ lig ver wirrt sah ich mei ne Mut ter an. Es dau er te eine Wei-
le, bis mir klar wur de, wo ich ei gent lich war. Bei ihr zu Hau se. 
Über dem Tisch lag die creme far be ne De cke, die ich ihr zum Neu-
en Jahr ge schenkt hat te. Ein Tel ler mit Borschtsch war te te dort 
auf mich. Die Fett au gen, die in der Brü he schwam men, er in ner-
ten mich dar an, dass es bes ser wäre, die Sup pe zu es sen, so lan-
ge sie noch warm war. Es hin der ten mich ja kei ne Vam pi re oder 
Wer wöl fe dar an, und die Welt leuch te te auch wie der in bun ten 
 Far ben.

»Wenn du so müde bist, geh lie ber ins Bett«, schlug mei ne 
Mut ter vor, die mich be sorgt an sah. »Den Borschtsch kann ich 
dir nach her wie der warm ma chen.«

»Mhm«, brumm te ich un ent schlos sen und setz te mich auf. 
»Also, ich weiß nicht …«

Ich woll te auf gar kei nen Fall wie der ein schla fen, und auch 
der Ap pe tit war mir ver gan gen. Wer hat te schon Hun ger, wenn 
er ge ra de merk te, dass er den Ver stand ver lor? Und zwar auf 
eine Wei se, die ganz dem Geist der Zeit ent sprach: Wäh rend Ver-
rück te frü her grü ne Männ chen und hin ter Bü schen kau ern de 
KGB-Spio ne ge se hen hat ten, ent deck ten sie heu te halt Wer wöl-
fe und Vam pi re.

Mei ne Mut ter sah mir mei ne Qua len off en bar an, denn sie 
griff wort los nach mei ner rech ten Hand und maß mei nen Puls. 
Der ras te. Kein Wun der, nach die sem Alb traum.

Dar auf in riet sie mir, ein Be ru hi gungs mit tel ein zu neh men 
und mich wie der hin zu le gen. Nor ma ler wei se hät te ich ei ner sol-
chen Si tua ti on er bit ter ten Wi der stand ge leis tet, doch dies mal 
gab ich nach. Ich muss te Ord nung in das Cha os mei ner Ge dan-
ken brin gen, und in der ho ri zon ta len Lage dach te es sich nun 
ein mal bes ser.

Also streck te ich mich aber mals auf dem Sofa aus, um den 
Traum von eben noch ein mal Re vue pas sie ren zu las sen. Das 
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ein zi ge un trüg li che Zei chen da für, dass es sich wirk lich um ei-
nen Traum han del te, war die ses »un sicht ba re« Num mern schild. 
Denn so klar man sich auch an ei nen Traum er in ner te, ir gend-
ein win zi ges De tail blieb im mer im Dun keln, eine Zahl oder ein 
Wort.

Der ei gent li che Hor ror war aber gar nicht der Alb traum. Viel 
schlim mer war, dass ich mich beim bes ten Wil len nicht mehr 
dar an er in nern konn te, wie ich über haupt zu mei ner Mut ter ge-
kom men war. Der Traum von den Wer wöl fen schien sämt li che 
Er in ne run gen dar an ge löscht zu ha ben.

»Weißt du zu fäl lig, wie spät es war, als ich zu dir ge kom men 
bin, Mam?«

»Lan ge ist es noch nicht her«, rief mei ne Mut ter aus der Kü-
che. »Sieh mal nach, wie spät es jetzt ist.«

Mit fins te rer Mie ne blick te ich zur Uhr an der Wand hin über. 
Acht. Um halb sie ben hat te ich Fei er abend ge macht. Dann hat te 
ich im Stau ge stan den, so dass ich be stimmt nicht vor halb acht 
zu Hau se ge we sen war. Wenn ich nicht ge träumt hat te, dann wa-
ren mir Kos tja und diese Wer wöl fe also höchs tens vor ei ner hal-
ben Stun de be geg net. Das aber haute hin ten und vor ne nicht hin. 
In ei ner hal ben Stun de kam ich zwar von mir zu mei ner Mut ter, 
aber mehr war in die ser Zeit nicht zu schaff en. Wie hät te ich denn 
da ein schla fen und den Borschtsch kalt wer den las sen kön nen?

Ich seufz te, hät te je doch selbst nicht zu sa gen ge wusst, ob aus 
Ent täu schung oder aus Er leich te rung. Das Gan ze war wirk lich 
bloß ein Traum … Da fiel mir et was ein, das mich in mich hin-
ein grin sen ließ. Es gab ja ei nen un wi der leg ba ren Be weis da für, 
dass al les ein Traum war. Diese Frau, die mich an ge ru fen hat te, 
als ich im Stau steck te. Wenn es die sen An ruf tat säch lich ge ge-
ben hat te, muss te er ge spei chert sein.

Das Handy lag auf der bau chi gen Kom mo de im Flur. Ge nau 
da, wo ich es im mer hin leg te. Eben ganz, wie es sein soll te. Doch 
als ich das iPhone aus der Hül le zog, be kam ich eine Gän se haut. 
Mein Handy sah aus, als hät te die ge sam te spa ni sche In qui si ti-
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on mit Tor quem ada an der Spitze ihm sämt li che Dä mo nen aus-
ge trie ben. Und zwar wie der holt.

Das Ge häu se konn te ich ver ges sen, der Touch screen war 
schwarz und mit ei nem fei nen Netz aus Ris sen über zo gen. Die 
Rück sei te er in ner te an eine ge platz te Bla se mit ver schmur gel ten 
Rän dern. Von der SIM-Kar te zeug te nur noch ein ver kohl ter Rest.

Eine ge schla ge ne Mi nu te starr te ich fas sungs los auf die 
Über res te mei nes neu en Han dys, dann leg te ich es vor sich tig 
auf die Kom mo de und nahm mir die Hül le vor. Auch sie hat te 
ei ni ges ab ge kriegt. Das Le der war teil wei se ver kohlt, eine der 
Fä cher tren nun gen aus Stoff sah aus, als wäre sie mit ei nem 
Mes ser zer fetzt wor den, die Ver gol dung der Schnal le war weg-
ge schmol zen, üb rig ge blie ben war ein lä cher li ches Re likt aus 
nicht ge ra de ed lem Me tall. Zum Weg schmei ßen war die Hül-
le noch zu scha de, an ge ben konn te ich mit ihr aber auch nicht 
mehr.

»Kannst du nicht ein schla fen?«, er klang die Stim me mei ner 
Mut ter aus der Kü che.

»Mhm«, mur mel te ich und steck te rasch die Res te mei nes 
iPhones zu rück in die Hül le.

»Dann iss we nigs tens dei nen Borschtsch, sonst kippst du mir 
noch vor Hun ger um.«

Ehr lich ge sagt, konn te mir der Borschtsch ge ra de ge stoh len 
blei ben. Da mich diese selt sa me Ge schich te aber der art aus der 
Bahn ge wor fen hat te, be schloss ich, kei nen Wi der stand zu leis ten. 
Be vor ich mich auf raff te, in die Kü che zu ge hen, schweif te mein 
Blick durch den Flur. Die Woh nung, in der ich mei ne Kind heit ver-
bracht hat te, gab mir im mer ein Ge fühl wenn nicht von Si cher-
heit, so doch von Ruhe und Ord nung. Hier das Re gal mit dem Te-
le fon, das ich mit sech zehn an ge bracht hat te, dort das Bild mit 
ei ner Wol ga land schaft mit win zi gen Fi scher boo ten und Baum-
stäm men, die durch den Fluss ge flößt wur den, ein Werk vom Be-
ginn des 20. Jahr hun derts. Da hin ten stand an der Wand der Kühl-
schrank, ein wuch ti ger Orsk noch aus So wjet zei ten. Was hat ten 
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wir uns da mals ab ge ra ckert, um das Ding aus der Kü che in den 
Flur zu schlep pen! In sei ner ei gent li chen Funk ti on hat te er aus ge-
dient, aber um ein ge weck tes Obst und Ge mü se auf zu be wah ren 
eig ne te er sich noch bes tens. Ach ja, die gute alte Zeit …

Im Auf ruhr der Ge füh le strich ich mit den Fin gern über die 
rech te Sei te des Schranks, in die ich mit sech zehn Fant omas lebt 
mit ei nem Na gel ein ge ritzt hat te. Doch als ich mir den Staub von 
den Fin gern wisch te, er zit ter te ich aber mals: Statt ei ner flo cki gen 
Wol ke fiel ein fes tes, blau schim mern des Knäu el zu Bo den. Ge nau 
so ei nes, wie es an Leras Com pu ter ge klebt hat te.

»Wo bleibst du denn?«, frag te mei ne Mut ter und späh te in 
den Flur.

»Ich kom me ja schon …«
Den Blick noch auf die ses Knäu el ge rich tet, ging ich in die Kü-

che. Ich ließ mich auf ei nen Ho cker plump sen und löff el te den 
auf ge wärm ten Borschtsch auf, ohne zu be mer ken, wie er über-
haupt schmeck te.

»Wie war es heu te auf der Ar beit?«, frag te mei ne Mut ter sanft. 
»Wor an sitzt du ge ra de?«

»So  weit ist al les okay«, ant wor te te ich und rang mir so gar 
ein Lä cheln ab.

»Wie geht es Lera?«
»Mama!«, fuhr ich mei ne Mut ter an. »Was soll das? Lera geht 

es her vor ra gend! War um habe ich dir bloß von ihr er zählt?!«
»Du bist wirk lich ein Schwarz se her, Ljo scha«, stieß mei ne 

Mut ter mit ei nem schwe ren Seuf zer aus.
»Wie oft soll ich dir das noch sa gen?! Sie hat kein In ter es se 

an mir und wird es auch nie ha ben. Mam, sie ist ei nen hal ben 
Kopf grö ßer als ich!«

»Sag ich doch, ein un ver bes ser li cher Schwarz se her«, brumm-
te mei ne Mut ter trau rig. »Willst du Sa lat?«

»Nein«, brumm te ich, stell te den Tel ler in die Spü le und gab 
mei ner Mut ter ei nen Kuss auf die Wan ge. »Ich fahr dann mal 
wie der.«
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Das letz te Mal war ich vo ri ges Wo chen en de bei mei ner Mut-
ter ge we sen. Seit dem hat te sich in ih rem Hof nichts ver än dert. 
Die al ten Holz bän ke, von de nen be reits die Far be ab blät ter te, 
die ka put te Schau kel, die schad haf te Geh steig kan te. Trotz der 
zahl lo sen Be schwer den und Un ter schrif ten lis ten von Mie tern 
woll te der Bür ger meis ter sei ne schüt zen de Hand ein fach nicht 
über diese Woh nun gen hal ten. Doch diese ar ro gan te Hal tung 
war nicht der Grund, war um ich jetzt mit ten im Schritt ste hen 
blieb. Mein Auto war weg! Es stand we der auf dem Park platz ge-
gen über noch vor ei nem der Nach bar häu ser oder in dem Schup-
pen an der Auff ahrt zum Hof.

Ver zwei felt hielt ich den Au to schlüs sel in alle nur denk baren 
Rich tun gen, doch kein Ton ant wor te te mir. Am Ende mei ner 
Kräf te ließ ich mich auf die nächs te Bank sa cken. Was hat te das 
schon wie der zu be deu ten? Dass ich mein Auto nir gends ent-
deck te, hieß an und für sich noch gar nichts, denn bei gu tem 
Wet ter ging ich oft zu Fuß zu mei ner Mut ter. In zwi schen hat te 
ich mich je doch so weit von mei nem Alb traum er holt, dass mir 
wie der klar vor Au gen stand, wie ich di rekt von der Ar beit hier-
her ge kom men war. Aber wo war dann mein Auto? Ei nen Hub-
schrau ber hat te ich ja wohl kaum ge nom men!

In dem Mo ment leg te sich mir eine Hand auf die Schul ter. Ich 
fuhr zu sam men, sprang auf und dreh te mich um.

»Al exej, ganz ru hig.«
Eine Frau um die zwan zig stand hin ter mir. Sie war et was 

rund lich, ihre Haut hat te noch kei ne Son ne ge se hen, über 
ihre Schul ter hing ein schwe rer gol de ner Zopf. Sie trug ein ge-
punk te tes blau es Som mer kleid, aus ge latsch te Flip flops und 
eine rie si ge Son nen bril le. Ihre gan ze Er schei nung hat te et was 
Un har mo ni sches, als ob je mand Tei le aus ver schie de nen Bau-
käs ten zu sam men ge setzt hat te. Der Zopf stamm te aus dem 
ers ten, das Kleid aus dem zwei ten und die Bril le aus dem drit-
ten Kas ten. Dass sie mir ei nen tüch ti gen Schre cken ein ge jagt 
hat te, schien ihr kein Grund für eine Ent schul di gung zu sein. 
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Sie nahm le dig lich die Hand von mei ner Schul ter und lä chel-
te mich an.

»Lau fen Sie jetzt bit te nicht weg, Al exej«, sag te sie. »Es wird al-
les gut. Ich brin ge Sie gleich zu ei ni gen hilfs be rei ten Men schen, 
die Ih nen al les er klä ren wer den.« Ihre Stim me, die ga ran tiert 
aus dem vier ten Bau kas ten stamm te, kam mir vage be kannt vor.

»Wer sind Sie über haupt?«, frag te ich mög lichst sach lich, denn 
ich war kurz da vor, ei nen hy ste ri schen Lach an fall zu be kom men.

»Anna.«
Dar auf in um run de te sie die Bank und griff nach mei ner 

Hand. Ihre Fin ger wa ren sehr schlank und heiß. La ven del ge ruch 
stieg mir in die Nase.

»Mir ist völ lig klar, dass die letz ten Tage nicht leicht für Sie 
wa ren«, ver si cher te sie mir im sanf ten Ton fall ei ner Psy cho lo gin, 
die ei nen Selbst mör der vom Rand des Da ches we glo cken will. 
»Doch nun brau chen Sie kei ne Angst mehr zu ha ben.«

Trotz ih rer un har mo ni schen Er schei nung hat te sie et was selt-
sam Be tö ren des an sich. Ge nau wie die ser Kos tja.

»Was hat das al les zu be deu ten?«, woll te ich wis sen. »Diese 
Träu me …«

Sie ver schloss mei ne Lip pen mit ih rem Fin ger.
»Ge dul den Sie sich noch et was, dann wird man Ih nen al les 

er klä ren, das ver spre che ich Ih nen. Vor erst tun Sie je doch bit-
te das, was ich Ih nen sage. Das ist von ent schei den der Be deu-
tung. Wenn Sie mir zu nächst fol gen wür den.« Sie zog mich an 
der Hand in den küh len Schat ten ei nes Haus ein gangs. »Und jetzt 
se hen Sie auf den Fuß bo den. Auf Ih ren Schat ten!«

»Bit te?!«
»Sie sol len auf Ih ren Schat ten se hen.«
Der La ven del ge ruch nahm zu. Un will kür lich ge horch te ich 

dem Be fehl, denn ge gen diese Frau zu re bel lie ren wäre mir ge-
ra de zu blas phe misch vor ge kom men.

»Die Haupt sa che ist jetzt, dass Sie ganz ru hig blei ben. At men 
Sie gleich mä ßig ein und aus. Ver su chen Sie, sich zu ent span nen. 
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Ich wer de Ih nen hel fen, doch dür fen Sie kei nen Wi der stand leis-
ten. Kon zen trie ren Sie sich auf Ih ren Schat ten! Neh men Sie nur 
noch ihn wahr! Stel len Sie sich vor, dass er im mer dunk ler wird. 
Dass da hin ter nichts ist …«

Wie hyp no ti siert starr te ich auf den läng li chen Um riss. Da 
es im Erd ge schoss des Hau ses kei ne Fens ter gab und über dem 
Ein gang nur eine ein zel ne Glüh bir ne brann te, ver schmolz mein 
Schat ten fast mit dem grau en Be ton bo den.

»Und noch im mer wird er dunk ler und dunk ler, wird tief-
schwarz«, raun te die Frau. »Wird zu ei nem Klum pen Fins ter-
nis …«

Eine un an ge neh me Käl te kroch in mich, und über mei nen 
Rü cken rie sel te eine Gän se haut. Trotz dem konn te ich den Blick 
nicht von dem dunk len Fleck wen den. Ge nau so we nig wie ich 
die ser Un be kann ten den Ge hor sam ver wei gern konn te.

Mit ei nem Mal ge riet mein Schat ten in Auf ruhr und schien 
sich vom Bo den los zu rei ßen.

»Tritt in ihn ein!«, be fahl die Frau und zog mich an der Hand 
hin ter sich her. Und so trat ich in das Dun kel ein, das sich vom 
Fuß bo den ge löst hat te. Wind pfiff. Kal ter Herbst wind, der nicht 
zu dem war men Au gust abend pas sen woll te. Ob wohl die Glüh-
bir ne er losch, wur de es rings um hel ler, denn ein selt sa mes grau-
es Licht brei te te sich aus. Es kam aus dem Nichts und schluck te 
die Far be der grün ge stri che nen Haus wand. Über all – auf dem 
Bo den, an den Wän den und an der De cke – ent deck te ich nun 
die sen blau schim mern den Staub, den ich auf Leras Com pu ter 
und bei mei ner Mut ter in der Woh nung ge se hen hat te … Auch 
ein ein sa mes Spin nen netz se gel te zu Bo den.

»Sie ha ben es ge schafft!«, rief die Frau be geis tert, um mich 
dann an sich zu zie hen und mir ei nen Kuss auf den Mund zu 
ge ben. So fort lös te sie sich wie der von mir. »Oh, ent schul di gen 
Sie bit te, Ljo scha, aber ich freue mich ein fach so, dass Sie es ge-
schafft ha ben. Es hing näm lich sehr viel da von ab, dass Ih nen 
die ser Schritt ge lingt.«
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Die Frau strahl te mich an, als wäre sie ein we nig ver rückt, 
wirk te nun aber we nigs tens nicht mehr wie aus ver schie de nen 
Ein zel tei len zu sam men mon tiert. Das Kleid, die Schu he und der 
Zopf wa ren zwar die sel ben, pass ten nun je doch bes ser zu ein an-
der. Bloß die Son nen bril le stör te. Mir wäre es lie ber ge we sen, die 
Frau hät te sie ab ge nom men.

»Und nun kom men Sie ein mal mit«, ver lang te sie, noch ehe 
ich mich rich tig von dem Schre cken er holt hat te. Sie er griff er-
neut mei ne Hand und zog mich zu rück zur Stra ße. »Das, was Sie 
um sich her um wahr neh men, nennt man Zwie licht. Sie kön nen 
je der zeit in es ein tre ten, denn es ist Ihr neu es Zu hau se. Ein fas-
zi nie ren des Zu hau se, fin den Sie nicht auch?«

Ich sah mich um. Ehr lich ge sagt, konn te ich der Frau dies mal 
nicht zu stim men, auch wenn ich es ger ne tun woll te. Doch mei-
ne Um ge bung rief kei ne Be geis te rung bei mir her vor. Diese Welt 
ei nes nu klea ren Win ters – in der bloß noch der Schnee fehl te.

Die Son ne war ver schwun den, die Wol ken wa ren ver-
schwun den, vor dem Him mel hing ein dich ter farb lo ser Vor-
hang, der nur ein trü bes Streu licht durch ließ. Die Bäu me hat-
ten ihre Blät ter ver lo ren und sich in knor ri ge Ge rip pe ver wan-
delt. Von den Fas sa den der Häu ser war der Putz ab ge blät tert, 
hier und da wa ren be reits ein zel ne Zie gel zer brö ckelt. Der As-
phalt war ris sig, das Gras fort. Der nack te Bo den wirk te völ lig 
un frucht bar. Au ßer dem lag über all in di cken Schich ten Staub, 
al ler dings nicht die ser flo cki ge wie im Auf gang, son dern ganz 
ge wöhn li cher. Ein kal ter un an ge neh mer Wind ging, schien den 
Staub aber kein biss chen zu stö ren. Und auch nicht die jun-
ge Frau, die sich so off en sicht lich an dem post apo ka lyp ti schen 
Sze na rio er götz te.

»Wir müs sen zu rück« sag te sie vol ler Be dau ern. »Aber wir 
kom men be stimmt wie der hier her. Jetzt ver hel fe ich uns zu ei-
ner Ab kür zung. Was auch im mer ge schieht, ge ra ten Sie nicht in 
Pa nik.«

Anna ließ mei ne Hand los und voll führ te eine ge schmei di ge 
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Be we gung. Mei ne Haut krib bel te in ei ner Wei se, die schmerz haft 
und an ge nehm zu gleich war. Die Luft ver dich te te sich, wur de zu 
ei ner mil chi gen Brü he. Di rekt vor mir bil de te sich ein perl mutt-
farb ener Stru del, der dicht wie Ge lee war und sich um eine un-
sicht ba re Ach se dreh te.

»Fol gen Sie mir«, for der te Anna mich auf und griff er neut 
nach mei ner Hand. »Kei ne Angst, das nennt sich Por tal. Es bringt 
uns zu un se rem Ziel. Dort war ten jene Freun de auf Sie, die Ih nen 
al les er klä ren wer den.«

Das Gan ze war im Nu vor über. Nur kurz ein- und aus ge at met – 
und schon spuck te mich die ses stru deln de Por tal wie der in jene 
stau bi ge graue Welt aus. In der es nur ein för mi ge schä bi ge Häu-
ser, ein durch die Luft se geln des Spin nen netz und durch schei-
nen de Schat ten in der Stra ße gab. Das ein zi ge Auff äl li ge war ein 
wei ßer Turm, der sich in ei ni ger Ent fer nung er hob.

»Hö ren Sie mir jetzt gut zu, Al exej«, sag te die Frau. »Ich kann 
Sie nicht wei ter be glei ten. Sie wer den jetzt das Zwie licht ver las-
sen, ich nicht. Se hen Sie die ses strah len de Ge bäu de da vorn? Ge-
hen Sie di rekt dar auf zu, blei ben Sie nir gends ste hen, las sen Sie 
sich durch nichts ab len ken. An der Tür dort steht ein Pos ten. Sa-
gen Sie ihm, wer Sie sind, Wenn er Sie trotz dem nicht durch lässt, 
fü gen Sie hin zu, dass Sie zur Nacht wa che müs sen. Dann lässt er 
Sie auf alle Fäl le hin ein. Ha ben Sie das ver stan den?«

Ich nick te bloß. Mei ne Zun ge war völ lig tro cken, mein Kopf 
schien aus Wat te zu be ste hen.

»Sehr schön«, fuhr die Frau fort. »Dann bli cken Sie jetzt nach 
un ten. Sie müs sen sich wie der auf Ih ren Schat ten kon zen trie ren. 
Er in nern Sie sich noch dar an, wie Sie ins Zwie licht ein ge tre ten 
sind? Um es zu ver las sen, müs sen Sie die Pro ze dur wie der ho len, 
al ler dings wird das viel ein fa cher sein.«

Die Frau trat dicht an mich her an und gab mir noch ei nen 
Kuss, dies mal auf die Wan ge.

»Ich freue mich wirk lich sehr, dass wir uns end lich ken nen-
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ge lernt ha ben«, sag te sie lä chelnd. »Und nun kon zen trie ren Sie 
sich auf Ih ren Schat ten!«

Die Rück kehr in die ge wohn te Welt glich ei nem Sprung vom 
Zehn me ter brett. Eben tappst du noch un schlüs sig am Rand her-
um, und schon in der nächs ten Se kun de schlägst du auf dem 
kal ten Was ser auf. Dei ne Oh ren ver stop fen, du kriegst Was ser 
in die Nase, stram pelst dich nach oben und schnappst end lich 
wie der Luft.

Nach die sem »Sprung« roll te je doch eine ir ra tio na le Angst 
über mich hin weg, und Schweiß brach mir aus. Selbst die Welt 
der Schat ten hat te mich letz ten En des nicht so er schreckt wie 
die je ni ge, die mich dort hin ge bracht hat te. Eine freund li che 
blon de Frau, die groß zü gig Küs se ver teil te. Erst jetzt schüt tel te 
ich diese merk wür di ge Be nom men heit ab, die mich je des ih rer 
Wor te hat te auf sau gen und je dem ih rer Be feh le wi der spruchs-
los hat te ge hor chen las sen.

Ich stand am Rand ei nes run den Plat zes mit ei nem stei ner-
nen Denk mal für Tschap ajew in der Mit te. Rund um den Platz 
ver lief eine Stra ße. Die Flä che zwi schen mir und der Sta tue 
nah men ge pfleg te Ra bat ten mit Be go ni en und sau be re him-
mel blau ge stri che ne Bän ke ein. Auf die erst bes te ließ ich mich 
fal len. Eine Mü cke schwirr te um mich her um. Die Au gust son-
ne ver schwand ge ra de hin ter den Häu sern, die klei nen Bies ter 
nah men die Jagd auf. Ich klatsch te in die Hän de, zer quetsch-
te den Blut sau ger und späh te zu dem Turm aus wei ßem Licht 
hin über. In der nor ma len Welt han del te es sich da bei um ein 
nicht sehr ho hes Haus mit ei ner Apo the ke, ei nem Fri seur und 
ei nem Bü ro im Erd ge schoss. Off en bar war das Büro mein Ziel.

Lust dazu hat te ich kei ne, vor al lem da ich nicht wuss te, wer 
von all die sen mys te riö sen Ge stal ten, die mir bis her be geg net 
wa ren, Feind und wer Freund war. Das woll te ich erst klä ren.

Bei der Vamp irin er üb rig te sich die Fra ge mehr oder we ni-
ger. Sie hat te mein Blut ge wollt und bas ta. Be suc how mit sei-
ner Gang hat te mich nicht ge ra de für sich ein ge nom men. Die-
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ser Kos tja schien auf mei ner Sei te zu ste hen, zu min dest konn te 
er Be suc how ge nau so we nig lei den wie ich. Anna … Mhm, im 
Grun de hat te ich nichts ge gen sie. Die pa ni sche Angst von eben 
war weg. Au ßer dem fiel mir ein, wo her ich ihre Stim me kann-
te: Die un be kann te An ruf erin, als ich im Stau ge stan den hat te, 
das war sie ge we sen. Sie hat te zwar ge sagt, sie wür de mich er-
war ten, aber dann war an ih rer Stel le eben Kos tja auf ge taucht.

Ich seufz te. Soll te ich ein fach ma chen, wor um sie mich ge be-
ten hat te? Wel che Al ter na ti ve gab es denn? Mei ne Pri vat adres se 
kann te sie eben so wie die Adres se mei ner Mut ter. Soll te ich viel-
leicht für eine Nacht bei ir gend ei nem Freund un ter krau chen? 
Oder mir ein Ho tel zim mer neh men? Aber wie dann wei ter? Zur 
Po li zei zu ge hen und An zei ge zu er stat ten kam ja wohl kaum in-
fra ge. Ge gen wen denn bit te? Ge gen Wer wöl fe und Vam pi re?

Mein Blick blieb an dem von Tau ben be la ger ten Denk mal 
hän gen. Der stei ner ne Tschap ajew, der für alle Ewig kei ten auf 
sei nem Pferd auf rag te, hat te für mei ne Qua len nur ei nen kal-
ten Blick üb rig.

Konn te man ei nem über na tür li chen Pro blem mit dem ge sun-
den Men schen ver stand bei kom men?

Seuf zend stand ich auf, wink te der Sta tue zum Ab schied zu, 
über quer te die Stra ße und hielt auf das Büro zu. Wie lau te te das 
Pass wort doch gleich? Nacht wa che?

Zwan zig Zen ti me ter von der Klin gel ent fernt er starr te mei-
ne Hand in der Luft. Wenn ich jetzt auf die sen Knopf drück te – 
da war ich mir tief in mei nem In nern ganz si cher –, dann wür-
de sich mein Le ben von Grund auf än dern. Als ob es sich nicht 
schon längst ge än dert hät te, höhn te mei ne in ne re Stim me, der 
ich al ler dings so fort riet, ge fäl ligst den Mund zu hal ten.

Hin ter mir pol ter te eine Stra ßen bahn vor bei. Klin geln oder 
nicht klin geln, das war hier die Fra ge.

»Al exej!«
Von Pa nik er griff en, wir bel te ich her um, at me te aber gleich 

dar auf er leich tert durch.
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Viel leicht war es noch et was zu früh da für, aber in mei ner ge-
gen wär ti gen Ver fas sung war ich be reit, nur das Gute zu se hen, 
soll hei ßen, dass es sich um Kos tja han del te, der ge ra de aus der 
Stra ßen bahn stieg. Sein ei nes Auge zier te ein präch ti ges Veil-
chen, an der lin ken Hand klaff te eine Wun de, und das tür kis far-
be ne Hemd hat te die Hälf te sei ner Knöp fe ein ge büßt, wäh rend 
die zer fetz te Brust ta sche als schlaff er Lap pen her un ter hing. Kos-
tja zeig te sich von all dem je doch völ lig un be ein druckt und eil te 
mun ter auf mich zu. In ei ner Mi schung aus Ver wun de rung und 
ech ter Freu de mus ter te er mich.

»Das nenn ich eine Über ra schung! Wie hast du uns ge fun-
den?«, woll te er wis sen, run zel te dann aber die Stirn und starr-
te auf mei ne Haa re.

Au to ma tisch fuhr ich dar über.
»Also doch ein Lich ter!«, be merk te er zu frie den. »Ei nen Mo-

ment lang hat te ich schon be fürch tet … Aber las sen wir das, ge-
hen wir erst mal rein!« Er schlug mir wie ei nem al ten Freund 
auf die Schul ter und warf mich da mit fast um. Der Mann war 
wirk lich ein Re cke.

»Ar bei test du in der Nacht wa che?«, frag te ich.
»Wo her weißt du denn von …?«, mur mel te er fas sungs los. 

»Aber gut, das kannst du uns gleich er zäh len.«
Dar auf in schob sich Kos tja an mir vor bei und drück te en er-

gisch auf den Klin gel knopf.

Das Büro hät te durch schnitt li cher nicht sein kön nen. Bil li ge Mö-
bel im Holz imi tat, ein Klei der schrank, ein Re gal vol ler di cker Ak-
ten ord ner und ein Schreib tisch, der un ter Pa pie ren ver sank. Wie 
ein Wach turm rag te zwi schen den gan zen Pa pier sta peln eine 
schwar ze Ab la ge box mit meh re ren Fä chern her aus.

Am Schreib tisch saß der lich te Ma gier Maxim, rechts da von 
auf ei nem Stuhl Kos tja, der schon we sent lich bes ser aus sah. Das 
Veil chen war fast ver blasst, von der Wun de an der Hand zeug te 
nur noch ein rosa Strei fen. Das ram po nier te tür kis far be ne Hemd 
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hat te er ge gen ein beige far be nes ein ge tauscht, das kur ze nas se 
Haar war ak ku rat zu rück ge kämmt.

»… und dann hat die ser Scheiß kerl un se ren Ljo scha mit dem 
Netz at ta ckiert. Ich hab ihm die Fres se po liert, aber der Wolf und 
die Bä rin ha ben sich auf mich ge stürzt. Mit dem Wolf bin ich 
zwar fer tig ge wor den, aber ge gen die Bä rin war ich macht los, da 
muss te ich mich selbst ver wan deln. In dem Mo ment misch te 
sich auch noch der Vam pir ein – wie soll te ich mich da noch um 
Ljo scha küm mern?! Dann habe ich ge se hen, wie das Sack ge sicht 
ir gend ein Si gnal gab, wo bei er ei nen echt ver wirr ten Ein druck 
mach te. Ich dreh mich also um – und kein Ljo scha mehr. Selbst 
im Zwie licht habe ich nur noch ein paa r Res te vom Netz ent-
deckt. Die Dunk len hat ten al ler dings auch kei ne Ah nung, was da 
ab lief. Der Wolf woll te zwar Ljo schas Spur auf neh men, wuss te 
aber nicht, wo über haupt an fan gen. Wir ha ben noch die Woh-
nung über prüft, aber da war er auch nicht. Ich hab die Ge gend 
ge checkt, aber Ljo scha blieb wie vom Erd bo den ver schluckt. Dar-
auf in habe ich be schlos sen hier her zu kom men, muss te aber 
ewig auf die Stra ßen bahn war ten. Und wen sehe ich dann di-
rekt vor un serm Haus?! Ende der Ge schich te.«

Kos tja warf mir ei nen be geis ter ten Blick zu und reck te so gar 
den Dau men hoch.

»Aha«, mur mel te Maxim bloß. Im Un ter schied zu dem kon-
takt freu di gen, lo cke ren Kos tja er in ner te die ser Ma gier eher an 
ei nen Ere mi ten, der ei nen Groß teil sei nes Le bens in den Ber gen 
ver bracht hat te und nur durch eine Lau ne des Schick sals in die 
Stadt ver schla gen wor den war. Selbst wenn er jetzt glatt ra siert 
war, ein mo di sches Hemd mit gro ßen Ka ros trug und Eau de 
Toi let te be nutz te, wur de ich den Ein druck nicht los, er sei nicht 
ganz von die ser Welt. Viel leicht lag das an dem leicht zer zaus-
ten Haar oder dem zer streu tes Auf tre ten, kei ne Ah nung. Haupt-
säch lich ir ri tier te mich je doch je ner Stem pel, den der ver mu-
te te Auf ent halt in den Ber gen die sem Maxim Ma xi mo witsch 
auf ge drückt hat te. Das Nir wa na hat te er viel leicht noch nicht 
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er reicht, Er leuch tung war ihm aber auf alle Fäl le zu teil ge wor-
den: Der Mann strahl te eine un ge heu re Kraft aus. Und moch te 
diese auch sanft sein – im Zwei fels fall wür de er mit ih rer Hil fe 
Ber ge ver set zen und Flüs se berg auf flie ßen las sen. We gen die ser 
Aus strah lung hat te ich ihm von An fang an ge glaubt. So gar als 
er mir ge sagt hat te, dass er ein ech ter Ma gier war.

Wäh rend Kos tja sich um ge zo gen hat te, hat te mich Maxim zu 
mei nen Er leb nis sen in den letz ten Ta gen be fragt. Mei nen Be-
richt hat te er schwei gend an ge hört, ohne an ei ner ein zi gen Stel-
le nach zu ha ken, den Kopf da bei wie ein Vo gel zur Sei te ge neigt. 
Nach dem ich ge en det hat te, war er auf ge stan den, um am Fens-
ter zur fah len Schei be des Mon des hin auf zu star ren.

»Du bist da in eine un an ge neh me Ge schich te hin ein ge ra ten, 
Ljo scha«, hat te er schließ lich das Wort an mich ge rich tet und 
wie der Platz ge nom men. »Gebe Gott, dass sich am Ende al les 
zum Gu ten fügt. Vor erst bist du je den falls in Si cher heit, und al-
lein das zählt. So kön nen wir un se re nächs ten Schrit te mit der 
nö ti gen Ruhe über le gen. Und nun hör mir zu!«

Dar auf in hat te er mir al les er zählt. Von den An de ren, von 
Licht und Dun kel, vom Gro ßen Ver trag und den Wa chen. Mit-
ten in die sem Vor trag war Kos tja ins Zim mer ge schlüpft. Er hat-
te kein Wort ge sagt, son dern nur kon zen triert auf sei ne Wun de 
ge starrt – die dar auf in wie im Zeit raff er ver heil te.

»Das al les ist höchst kom pli ziert«, hat te Maxim sei ne Rede 
be en det. »Ge nau er kann ich dir das lei der nicht er klä ren, denn 
ich bin kein gu ter Red ner. Wenn un ser Chef hier wäre, hät te er 
dir al les en détail au sein and erkl amü sert, aber er ist ge ra de in 
Mos kau. Aber ein Un glück kommt ja sel ten al lein …« Dar auf in 
hat te er sich Kos tja zu ge wandt. »Und was ist mit dir pas siert?«

Dar auf in hat te Kos tja die Aus ein an der set zung vor mei nem 
Haus der art pa ckend ge schil dert, dass selbst ich mir ein Grin-
sen nicht ver knei fen konn te, ob wohl ich von den In for ma tio-
nen, die mir Maxim ge ge ben hat te, im mer noch leicht be nebelt 
war.
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Maxim Ma xi mo witsch wuss te, wie sich nun zeig te, die Sto ry 
al ler dings nicht zu gou tie ren.

»Dass euch diese bil li gen Eff ek te so ge fal len«, kri ti sier te er 
Kos tja. »Ein Kinn ha ken hier, ein paar ge bro che ne Kno chen da …«

»Was hät te ich denn ma chen sol len?«, frag te Kos tja em pört. 
»Das wa ren Dunk le. Die ha ben uns ges tern ver prü gelt, ver prü-
geln uns heu te und wer den uns auch mor gen ver prü geln. Und 
an ge fan gen ha ben sie auch noch. Aber Al exej ist ein nicht-in-
iti ier ter An de rer, und da gilt im mer noch, wer zu erst kommt, 
mahlt zu erst.«

Maxim Ma xi mo witsch seufz te schwer.
»Nur sind die Dunk len nicht auf ge taucht, weil sie Ljo scha in-

iti ie ren woll ten. Heu te Nacht hat es ei nen är ger li chen Zwi schen-
fall ge ge ben. Bei den Dunk len wur de eine Vamp irin ver misst. 
Als man sie ge fun den hat, war sie tot. Ir gend je mand hat sie de-
ma te ria li siert.«

»Kriegt halt je der, was er ver dient«, er wi der te Kos tja ver ächt-
lich. »Aber was ha ben wir mit der Ge schich te zu tun?«

»Nichts. Al ler dings wur de sie in Ljo schas Vier tel de ma te ria-
li siert.«

»Oh.«
»Und kurz vor ih rem Tod hat sie ver sucht, Ljo scha et was Blut 

ab zu zap fen.«
»Bit te?!«, ent fuhr es Kos tja.
»Die Dunk len woll ten Ljo scha also kei nes wegs in iti ie ren. Sie 

woll ten ihn we gen des Mor des an der Vamp irin ver haf ten.«
»Da mit hät te ich jetzt echt nicht ge rech net«, ge stand Kos-

tja und sah mich be geis tert an. »Hast du sie tat säch lich ab ge-
murkst?«

»Al exej kann sich an nichts er in nern«, ant wor te te Maxim an 
mei ner Stel le. »Und ich habe be grün de te Zwei fel dar an, dass der 
Mord auf sein Kon to geht.«

»Und selbst wenn«, schnaub te Kos tja. »Die Dunk len ha-
ben nichts in der Hand. Al exej ist ein An de rer, wenn auch ein 
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